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Die Reichstagswahlkreise 1907 .
Die kürzlich veröffentlichte Statistik der Reichstags¬

wahlen von 1907 liefert wieder sehr interessantes Ma¬
terial zu einer Vergleichung der Reichstagswahlkreise nach
der Zahl der Wahlberechtigten . Es hatten Wahl¬
berechtigte :

1903 19 )7 Wahlkreise
unter 10000 1 1

von 10 — 20000 öl 40
„ 20— 30000 IW 181
„ 30 - 40 000 88 OS
„ 40— SO 000 30 36
„ SO- 60000 0 10
„ 60— 70 000 7 8
„ 70— 80 000 3 3
„ 80— 00000 4 3
„ 90—100000 2 —

100—110 000 1 3
„ 110—120000 2 3
„ 120—130000 —
„ 130—140000 1 2
„ 140 —ISO 000 — 1
„ ISO—160000 — —

160—170000 1 —
„ 170—180000 — —
„ 180 — 190 000 1 —
„ 190- 200 000 — I
„ 240 - 250000 — 1 „

397 397
Nach der Reichsverfafsung soll auf 100 000 Ein¬

wohner 1 Abgeordneter kommen. Unter 100 000 Ein¬
wohnern sind aber etwa 21—22 000 Wahlberechtigte . Von
den 397 Reichstagswahlkreisen hatten 1907 laut vor¬
stehender Tabelle 181 20—30 000 Wahlberechtigte, man
kann also diese Wahlkreise noch einigermaßen als nor¬
male bezeichnen , wenn auch zu beachten ist, daß die
etwa 140 Wahlkreise mit 22 —30 000 Wahlberechtigten ei¬
gentlich schon zu groß sind. In 50 (1903 : 52 ) Wahl¬
kreisen war die Zahl der Wahlberechtigten unter 20 000 ,
diese wählen verhältnismäßig eine zu große Zahl von
Abgeordneten. 9 (1903 : 12) Wahlkreise hatten sogar we¬
niger als 15 000 Wahlberechtigte . Diese kleinsten Reichs¬
tagswahlkreise sind :

Schaumburg-Lippe 9891 Fraustadt (Posen) 13610
Waldeck 12776 Gebweiler 14016
Lauenburg 12 908 Krotoschin 14021
Deutsch Krone 12921 Löwenberg 14024
Rappoldsweiler 13499

130 ( 1903 : 118) Wahlkreise zählten 30— 50 000 Wahl¬
berechtigte, auch diese sind schon zu groß und kommen
bei der 'Verteilung -der Abgeordneten zu kurz, lieber
50 000 Wahlberechtigte wurden gezählt in 35 (1903 : 31)
Wahlkreisen . Es waren dies folgende Wahlkreise :

Dresden r . d . Elbe 50432
Hagen SO 980
Ältona 51370
Halle 53 413
Magdeburg SS 503
Mannheim 57 430
Lennep 58164
Dresden r . d . Elbe 59407
Köln - Stadt 59023
Stuttgart 59461
Bremen 60 963
Dresden-Altstadt 66588
Köln -Land 66986
Elberfeld 67241
Chemnitz 67 652
Kattowitz 69421
Borren Recklinghausen 69620" ' 69801

Kiel
Nürnberg
Frankfurt a.
Hannover
Berlin II
Düsseldorf
Dortmund
Essen
Mühlheim
Leipzig
Niederbarnim
München
Berlin V
Hamburg III
Bochum
Berlin VI

M .

70782
74081
77164
81818
82973
84244

105493
105804
107627
112537
112951
117394
134082
136700
143835
194941

Tletow - Charlottenburg248160
Beruhen

Sehr zu beachten ist das Anwachsen der Zahl der
großen und größten Wahlkreise in den Jahren 1903 bis
1907 . Die Verhältnisse haben sich wiederum ganz be¬
deutend zu Ungunsten der Großstädte und in¬
dustriellen Bezirke unseres Vaterlandes verschoben .
Die 35 größten Wahlkreise hatten etwa 3100 000 Wäh¬
ler oder etwa 23 Prozent der Gesamtzahl der Wahlbe¬
rechtigten ( 1907 : 13,35 Millionen ) , sie wählen 35 Abge¬
ordnete zum Reichstage , während es bei gleichmäßiger
Einteilung der Wahlkreise 140 bis 145 Abgeordnete sein
müßten ; sie sind also um über 100 Abgeordnete benach¬
teiligt . Der größte deutsche Wahlkreis Teltow -Char¬
lottenburg müßte anstatt eines Abgeordneten deren 11
wählen , Berlin VI hätte 9 , Bochum 7„ Hamburg III
und Berlin IV je 6 Abgeordnete zu wählen , München II ,
Niederbarnim , Leipzig, Mülheim , Essen und Dortmund
hätten je 5 bis 6 Abgeordnete in den Reichstag zu sen¬
den usw. Die 131 Wahlkreise mit 30 000 bis 50 000
Wahlberechtigten hätten statt 131 etwa 280 bis 300 Ab¬
geordnete zu wählen . Ein Wähler in Lippe-Schaumburg
hat bei der gegenwärtigen Wahlkreiseinteilung

' 25mal
mehr politischen Einfluß wie ein Wähler in Charlotten¬
burg , und so geht es fort .

S8)
Die andre Hälfte.

Roman von M a r t i nhK i l «Zer .
(Fortsetzung .)

„ Ach , gehn's weg , Herr Leutnant, " ries Lisi ab¬
wehrend, „ wer wird denn auf an Gottesacker extra noch
hinschau'n . Mir is immer , als wären die Deckeln von
Glas, und ich sehet darunter die Würmer auf den Leichen
'rumkriechen . Ich Hab ' amal eine Predig ' g 'hört , da

(hat der Pater das beschrieben ; das is mir seit der Zeit
immer grauslich .

"

„Ja , wenn 's gleich so was denken, gnä' Frau, " er¬
widerte der Leutnant , „ da geh ' ma nur schnell vorüber ,
denn heut ' , wo wir Ihrem Tyrannen so schön ausg ' rissen
sind, heut' möcht' ich mir die Freud ' schon nicht ver¬
derben.

"

„ Sie müssen vom Arnoldl nicht so per Tyrann reden,
es is wirklich a guter Mensch . Ich verdien 's gar nicht ,
wie gut, " setzte sie, mehr in Koketterie als in Selbster¬
kenntnis , hinzu .

„Na ja , a guter Mensch ! Was Hab ' ich davon, "
weinte der Leutnant . „ Ein Mann muß doch auch wissen ,
was er an feiner Frau hat , wie Sie sind, und mir scheint ,
das begreift er nicht so recht . Das is mir immer eine
Straf '

, wenn ich seh '
, daß einer ein so schönes Weiberl

hat , und er tragt ' s nicht auf den Händen !"

„No , das wär ' schon ein bissel unbequem," meinte
Lisi. „ In an Fiaker fahren , das is mir schon lieber
«ls das Rumtragen auf 'n Händen .

" Sie lachte schalkhaft .
„O Sie herziges , Sie herziges Mauserl !" rief Kro-

irauer entzückt .
„Nur brav sein, Herr Leutnant !" erwiderte Lisi, da

kr bei diesen Worten ihren Arm — sie gingen längst
kingehängt — fest an sich gedrückt hatte .

„Himmel Donner , da hat sich was mit 'm brav sein !"
schrie Kronauer in leidenschaftlicher Erregung und küßte
ihren Arm oberhalb des Handschuhes. Lisi lächelte dazu.
/ .Wenn das mein alter Brummbär Müßt' , daß wir zwei
da so mitanander gehn ; Herrgott ! ich krieget in drei
Monaten kein freundliches G ' sicht mehr zu sehn !" bemerkte
sie mit einem Spitzbubenlächeln . Sie ließ Kronauer los .
duckte sich zum Bach, an dem jetzt der Weg vorbeiführte ,

pflückte die gelben Dotterblumen und steckte sie in den
Gürtel . Die Sonne brannte heiß, und der Schatten der
Erlen , die am Bach standen, war weder dicht noch kühl
genug , um die beiden Wanderer zu erquicken .

Endlich kam der Wald ; Laubwald zwar und zur¬
zeit noch ganz zart belaubt , aber doch schon schattig und
lauschig. Die jungen Buchenstämme schimmerten silber¬
weiß, das Helle Blätterdach darüber ließ zwischen den
Zweigen den Himmel in leuchtendem Blau durchscheinen ,
Anemonen und Immergrün bedeckten den Boden .

„ Is das aber eine Pracht !" ries der Leutnant und
atmete hoch auf .

„Schön is schon," gab auch Lisi zu, „ aber glauben 's
nicht, daß 's hier etwa Schlangen geben könnt' ? Ich
fürcht' mich so davor .

"

„ Ach nein , gnä ' Frau, " versicherte Kronauer , „ hier
gibt 's gar keine Schlangen .

" Er wußte das zwar nicht,
aber es kam auch nicht darauf an .

Gelbe Merkzeichen bezeichneten den Weg, der sonst
im Gewirre der oft schneidenden Holz- und Wildpfade
schwer einzuhalten gewesen wäre . Aber der Touristen¬
verein hatte dafür gesorgt, daß sich niemand verirren
konnte.

Lisi lehnte sich , müde werdend , mehr und mehr an
die Schulter ihres Begleiters , dem trotz der Hitze vor
Seligkeit die Schauer über den Rücken liefen.

„ Lieserl," flüsterte er , „ Lieserl ! Schau , du lieber ,
lieber Kerl ! Kannst Mir denn nicht ein einziges Busserl
geben?"

Lisi ließ seinen Arm los und senkte verschämt die
Augen . „ Aber Herr Leutnant , was fällt Ihnen denn
eigentlich ein ?"

„ Lieserl, bitte bitte , sag ' nicht Herr Leutnant ! Du
weißt doch wie ich heiß' ?"

Lisi lächelte. „Na also , wenn 's sein muß , so sag '

ich halt Josef : lieber Josef ! Is so recht ?"

„Schatzerl , goldiges !" rief Kronauer ; „ mein einzi¬
ges Glück !" und er umfing sie und drückte seinen bebenden
Mund mehrmals auf den ihren . Endlich ließ er sie los .

„ Schaun 's her, Joses , jetz ' ham's mich ganz zer¬
zaust !" klagte Lisi.

Er schien ganz verzweifelt über dieses Malheur .
Einen Taschenkamm hatte sie zum Glück bei sich , sie setzten

Rundschau.
Weihnachten im Kaiserhause.

Wie seit Jahren , begann die Bescherung im Kai¬
serhause damit , daß der Kaiser nach einem längeren
Spaziergang zunächst zur Postenkette ging , wo er die
Posten durch neugeprägte Goldstücke erfreute . Dann
wandte sich der Kaiser dem Park von Sans Souci zu .
Dort fand im Schildsaal die Bescheerung der Dienerschaft
statt . Jeden Tisch zierte ein Weihnachtsbäumchen . Die
Kaiserin , in Begleitung ihrer Hofdamen, führte jeden zu
seinem Platz , wo die Geschenke aufgelegt waren . Im
Neuen Palais war inzwischen alles zur Bescherung
der kaiserlichen Familie vorbereitet . Um vier Uhr txaj
das Kronprinzenpaar und Prinz Eutel Friedrich mit Ge¬
mahlin ein . Das Kaiserpaar begab sich in den Muschel¬
saal . Dort standen die großen Bäume für das Kaiserpaav
und sieben für die kaiserlichen Kinder , immer kleiner wer¬
dend . Für die kleinen Prinzen des KronprinzenpaareH
waren auch zwei Bäumchen geschmückt. Das KaiserpaaÄ
nahm dann die Glückwünsche der Kinder entgegen .

* * *

Die Handelshochschule Berlin
hat soeben ihr Personalverzeichnis für das Wintersemester
im Druck herausgegeben . Nach der beigefügten vorläufigen
Uebersicht über die Anzahl der Studierenden hat diese
in den bisherigen drei Semestern der Handelshochschule
sich von 213 zunächst auf 253 und nunmehr auf 367
gehoben . Einschließlich der Hörer (für die einstündigeni
Abendvorlesungen ) , sowie der Hospitanten beträgt die Ge¬
samtzahl aller Besucher 1616 . Von den 367 Studierenden
sind 297 Reichsangehörige . Weitaus die meisten von ih¬
nen ( 171 ) sind gelernte Kaufleute mit Einjährig -Frejwitli -
gen-Zeugnis . Auch von den 47 Abiturienten haben 30,
ohne dazu verpflichtet zu sein , Zeugnisse über bereits erfolgte
kaufmännische Ausbildung beigebracht . Die übrigen sind
Lehrer , die sich zu Handelslehrern ausbilden , und Stu¬
dierende , die auf ausdrücklichen Beschluß des Aufnahme -
Ausschusses immatrikuliert sind . Außerdem sind 12 Da¬
men als vollberechtigte Studierende inskribiert . Tie Zahl
der Ausländer , die bei Eröffnung der Hochschule im vo¬
rigen Wintersemester ausfallend gering war (26) und im
Sommersemester sogar noch ein wenig zurückging (23) , hat
sich in dem laufenden Semester auf 70 gehoben . Beson-

sich ins Moos , und sie brachte unter vielen Hindernissen ,
die seine immer hervorbrechende Bewunderung ihr be¬
reitete , endlich wieder eine ordentliche Frisur zustande.

Lisi hängt sich nun nicht mehr ein , sie fürchtete sich
ein bißchen vor den Zärtlichkeiten ihres Begleiters und
fast ebensosehr davor , ,daß er ihre Toilette noch mehr in
Unordnung bringen könnte.

„ Ach geh '
, Schatze! ; hier is ja kein Mensch , der nach

so was fragt, " tröstete er sie und wollte sie noch einmal
umarmen .

Aber sie wehrte ab : „ Nein , nein . Bitt ' schön, lieber
Josef , lassen's mich jetz' in Ruh '

.
"

Sie ging voran , er folgte ihr seufzend , und schweigend
legten sie den Rest des Weges zurück .

Nach einem guten Marsch nahm sie ein bäuerlicher
Wirtsgarten auf . Riesige alte Kastanienbäume zeigten,
daß er seit undenklichen Jahren die Bestimmung hatte ,
müde Wanderer zu erquicken ; rohe Bänke und Tische waren
darunter festgerammt . Bunte Hühner liefen darauf und
darunter umher . Ein junger Mensch mit Pusteln im
Gesicht, nach Kuhstall riechend, kam ihnen entgegen .

„ Was is angenemm, Littee ?"

„ Was gibt 's denn Hu essen ?" fragte der Leutnant .
„ Eine Milch können 'S haben , einen Butter und einen

Kas !" erklärte der sogenannte Kellner . Er war sicht¬
lich bemüht, hochdeutsch zu sprechen ; der „ Kas" war nur
ein Ausrutscher . „ Wein Hammer, und Bier und Salami
is auch da .

"
Die Ausflügler setzten sich. Die Hühner schienen da¬

rauf gewartet zu haben . Sie scharten sich frech um sie
und bettelten gackernd .

Kronauer und Lisi hatten Hunger nach dem heißen
Wege und sprachen der einfachen Kost wacker zu.

„ So is mir ' s lieber als in an seinen Restaurant, "

meinte der Leutnant vergnügt und schaute Lisi in die
Augen . „ Mit so an lieben Schatzerl allein in so einer
einfachen Waldwirtschaft , da schmeckt alles noch einmal
so gut . Ewig schad'

, daß nix ewig dauert .
"

So begeistert von der Einfachheit wie Kronauer war
Lisi allerdings nicht, aber sie ließ sich 's gefallen und
lächelte dem Verliebten freundlich zu.

(Fortsetzung folgt .)



ders auffallend ist der Zuzug aus den skandinavischen
Ländern : ans Schweden 6 , aus Umland 7 , dazu ein Nor¬
weger. Ferner studieren au der Handelshochschule19 Rus¬
sen, 21 Oesterreicher und Ungarn (darunter 2 Sieben¬
bürgen Sachsen, , X Schweizer, 2 Türken : durch je einen
Studierenden sind vertreten : .Holland , Rumänien , Grie¬
chenland, Bulgarien , Brasilien und China . Unter den
Inländern sind nuumebr sämtliche Gegenden des deut¬
schen Reichs ausnahmslos vertreten . Es sind an der Han¬
delshochschule Berlin immatrikuliert 8 studierende aus
dem Königrei ch W ürtt e in b e r g , und zwar aus B i
bera ch a . R . , H eilbro n n , Reutliug e n , Ltut t
garr . Tie Vorlesungsverzeichnisse der Handelshoch¬
schule Berlin (Verlag von Georg Renner , Berlin - sind
Au erhallen durch jede Buchhandlung sowie durch das Se¬
kretariat der Handelshochschule (Berlin 0 . 2 . Spandauer -
straße I, .

* * *

Rom Ardcitsmar kt.
Rach den Ausweisen der öffentlichen Arbeitsäm¬

ter des Deutschen Reiches zeigt der Monat November im
Vergleich zürn unmittelbar vorangegangeuen Monat eine
Zunahme des Arbeitslosendranges ; derselbe hat an 77
Orten zu und rmr an 11 Orten abgenommen . Auf 100
offene Stellen für weibliche kamen im November 101,9
Arbeitsuchende gegen 94,8 im Vorjahr ; bei den männlichen
Arbeitsuchenden ging die Prozentzahl von 148,8 auf 167,7
hinauf . Bei den württembergischen Arbeitsämtern stellte
sich, soweit Berichte vorliegen , das Verhältnis von Angebot
und Nachfrage wie folgt :

Lud « igsburg

offene
Stellen :

28S

Arbeil -
suchende :

611

besetzte
Mellen :

305
Eßlirrge« 273 782 173
Tübingen 37 öS A
Reutlingen 148 203 58
Göppingen 4ö 134 31
Heidenheim W 81 17
Gmünd 1«5 IW 125
Heilbronn 375 9« 1 308
Ravensburg 3»4 35» 144
Mm S4 »S« 385

Im einzelnen meldet noch Eßlingen : Starkes Ar¬
beitsangebot in der Maschinen-, Metall - und Holzbvauche ,
namentlich aber im Baugewerbe und bei den ungelernten
Arbeitern . Heilbronn : Viele Stellensuchende, im Ban -
genwrbe wenig Leben, der Bedarf an gewerblichen Arbeitern
auf dem La nd ist nicht zu befriedigen . Ulm : Schneider sehr
Aefucht, in allen anderen Brrussarten Ueberfluß an Arbeits¬
kräften . Tübingen : Die Zahl der arbeitsuchenden an¬
gelernten Arbeiter hat wesentlich zugenommen.

* * *

Zum neuen Weingesetz
hat eine von Winzern des Markgräfler Gebiets abgehaltene
Versammlung Stellung genommen und der „Lörracher
Zeitung " zufolge folgende Gesichtspunkte in den Vorder¬
grund gestellt :

1 . Jede Aenderung unserer Weingesetzgebung ist wirk¬
ungslos und zu verwerfen, solange nicht die Hauptforder¬
ung durchgesührt wird, über die alle reellen Winzer und
Weinhändler einig sind ; nämlich die Ke l l e r k o n tr o l l e
durch Sachverständige im Hauptamts in ganz Deutschland.

2 . Die Lagerbuchkon trolle ist wünschenswert,
wenn sie nicht, wie leider der neue Entwurf vermuten läßt ,
zu einer schikanösen Maßregel für den kleineren Rebbe-
sitzer wird .

3 . Die räumliche und zeitliche Begrenzung der
Juckerung soll mit klaren, unzweideutigen Bestimm¬
ungen dartun , daß die Zuckerung nur im Ausnahmefall
zulässig ist . Wünschenswert ist unter allen Umständen der
Sck-utz des Naturweins gegenüber allen sogenannten ver¬
besserten Weinen .

4 . Der Versuch des neuen Entwurfs , durch Begrenz¬
ung von Weinbau gebieten und das Verbot des Ver¬
schnittes deutscher Weine außerhalb ihres Produktionsge¬
bietes einen Schutz der Lagerbezeichnungen herbeizufüh¬
ren , ist nicht nur als vollständig verfehlt zu bezeichnen , son¬
dern würde zu schweren Schädigungen namentlich der ge¬
ringeren Lagen führen .

5 . Die Einführung einer Weinsteuer muß unter
allen Umständen verworfen werden und die Versammlung
spricht die bestimmte Erwartung aus , daß die badische Re¬
gierung sich mit aller Entschiedenheit gegen diese, sowie
auch gegen die Erhebung besonderer Kontrollgebühreu wen¬
den wird .

Nuu vergleiche man mit der in Ziffer 4 zum Ausdruck
kommenden Erwägung die Behauptungen des Heilbronner
Führers der bündlerischen Weingärtner und dessen Augiffe
gegen Naumann , der in diesem Punkt in ähnlicher Weise
wie die Winzer des Markgräfler Landes sich ausgesprochen
hatte .

Tages -Chronik.
Berlin , 24 , Dez. Der „Berl . Lokalanz .

" meldet
aus Hannover : Prinz Bernhard von Sachsen -
Weimar , der als Graf von Crayenberg in Hanno¬
ver lebte, ist gestern dort gestorben . (Der am 10 . Okto¬
ber 1855 m Stuttgart geborene Prinz verzichtete auf Na¬
men, Rang und Titel eines Prinzen des Großherzogl .
Weimarischen Hauses und erhielt am 24 . Jai 1901 für
sich und seine eheliche Nachkommenschaft den Namen Und
Rang eines ' Grasen von Crayenberg . )

ryerlrn , 24 . Dez . Der Voss . Zkg . wird aus London
gemeldet, daß dort eine Fama , die «in Geschäft mit Feuer -
löschappararen nach Deuiichland betreibt, beschlossen Haff
allen Angestellten während der Äefchäsiszeit täglich
eine Stande Unterricht in der deutschen Sprache
erteilen zu lassen.

München , 24 . Dez . Der Chef des Generalstabs,
Generalleutnant v . Endres , sowie der frühere Präsident
der bayerischen Kammer der Reichsrate , Graf Ludwig von
und zu Lerchenseld-Köfering , sind heute gestorben.

München , 26 . Dez . Regierungsrat Freiherr von
Stengel , der Sohn d - s StaaissekrciärS Frrtterrn von
Stengel , ist an Blinddärmemzündung gistorben .

Nürnberg , 24 . Dez . Der Magistrat beschloß , dem

Grmttrtt,kob >g : ur»Aui
' Uuß bestatt lc :' , wonach trotz an ; k -

l ' ch landet gesetzlicher Ht .tlermsse und rretz kl. ik .hr Mehr -
Heck des b . yrsl . n LakdlagS der Bau eines K re mo¬
to rin md in Rü - r.brrg u -iverzügl-ch za beginnen sei.

Müh Hausen , 23 . D z Der Grnettdscat h '. t ;ur
Aufbesserung der L >>hna:rhält :nff : der städtischen
Arbeiter 70,k)o<- Mark bew L .ffff , wobei eine Ze ' t . uerur-g
der Lchentbcdi 'nsn sse v n io P - ozerck anginomwen wurde .
EN so ialdeu'. okrut-. scher An ' rag aus e.l . ichjN 'ste Einführung
des Neu - stu ck er.r >.-g s wurde abgklehnt. Die neue ' Lohn - ,
reeulterung h t rück oi kende K ' v ' t vom 1 . Oktober

Karlsruhe , 22 . Dez . Für die durch den Tod des
nationalliberalen Abgeordneten Weygold nötig gewor¬
dene Ersatzwahl im Landtagswahlkreis Schopfheim
wurde der jungliberale Landwirtschaftsinspektor Rieß -
Waldshnt als Kandidat aller Liberalen aufgestellt, der
sich auch bei der Demokratie persönlicher Sympathien und
politischen Vertrauens erfreut . Rieß hat somit die be¬
sten Aussichten.

St . Moritz , 24 . Dez. Heute ist ein allgemeiner
Kutscher ' Streik wegen Differenzen mit den Fuhr -
haltern über Organisationssragen ansgebrochen.

Boin Bodensee, 27 . Dez . Nachdem die schwei¬
zerische Postverwaltung »nt an die Briefträger gegebenen
50 Paar Skis im Dienste der Post gute Erfahrungen ge¬
macht hat , soll die Zahl der zur Verfügung gestellten
Skis bedeutend vermehrt werden . Auch in den bayrischen
Gebirgsgegenden denkt man an die Einführung dieses Ver¬
kehrsmittels für die Briefträger .

Paris , 24 . Dez . Der Lenkballon „Ville de Pa¬
ris " machte heute einen dritten erfolglosen Ver¬
such , Verdun zu erreichen . Zwang ihn gestern Gegen¬
wind , bereits in Asnieres bei Paris nach ! Verbrauch seines
ganzen Ballastes kehrt zu machen, so erreichte er heute
zwar immerhin schon Guerard im Departement Seine Und
Marne , mußte dann aber nach Sartronville bei Paris in
seinen Schuppen znrückkehren .

Paris , 24. Dez Zwei Dutzend Phonographen -
platten wurden nach vorsichtiger Isolierung in gut ver¬
schlossenen Behäliern heute aRnd in einem der Kelier -
räume der Großen Oper einem eigenen
Archiv etnverleibl , welches bestimmt ist , den kom¬
menden Gene >attonen die Stimmen hervorragender Sänger
und Sä -igerlnuen nnd vertragender Künstbr zu überliefern ,
sowie über den heutigen S and der Giammophonikchnik
Aktschluß zu geben U ter txa Künstlern, d . ren Leistungen
man jitt eie Ausnahme für würdig erachtete, sied oie
Damen Patt '

, Eriria Calve , Schuhmann -Hrink, M»lda,
Selma Kurz und di « Huren Caruso , T -amageoo , Jean
Kubelck .

Haag , 26 Dez. Das GBamtkabinett hat g stern
seine De Million gegeben.

Peking , Dez Die Regierung hat gestern ein
Ed .kt veiöffemltch '

, in welchem vre Ei ns ü h ru n g einer
Konstitution ang ' künvigt wud . Die Regierung be¬
reite o -csctbe vor, könne jedoch den Tag der Einführung
noch nicht angeden, diese müsse vielmeh : s yrtirwetse erfolgen

Durch Einsturz einer Fassadenmauer am Straßen¬
bahn-Magazin in Freiburg (Baden ) wurden die Mau¬
rer Schuble , Günther und Langenbach, sämtliche aus Zäh¬
ringen , schwer verletzt.

In einem berüchtigten Hause der kleinen Spi¬
talgasse in Karlsruhe schoß Donnerstag Früh ein Fri¬
seurgehilfe aus eine P riosti t u i er te und verletzte sie
schwer . Hierauf tötete sich der Täter durch einen Schuß
in den Kops .

Am 19 . ds . Mts . wurde aus dem Schnellzug Frank¬
furt -Heidelberg , bei der Station Egelsbach die Leiche
eines neugeborenen Kindes , das in einen Karton einge¬
packt war , auf den Bahndamm geworfen . Als Täterin
stellte sich das Kindersräulein Hermine Heller heraus .
Sie ist 19 Jahre alt und in Alpersbach geboren .

Bei dem Leichenfund auf dem Bahnkörper bei
Friedrichsfeld handelt es sich um einen Selbstmord .
Die Lebensmüde hatte sich wahrscheinlich unter den um
10 Uhr in Schwetzingen eintreffenden Schnellzug Frank¬
furt -Karlsruhe geworfen . Vorher hatte sie versucht , sich
mit einem kleinen sog . Trennmesser die Pulsadern zu
öffnen . Der Kleidung nach gehörte die Unbekannte den
besseren Ständen an .

In Straßburg wurden zwei schwere Jungens ,
der Kaufmann Schweizer aus Gießen und der Schlos¬
ser Jung aus Straßburg festgenommen. In ihren
Koffern fand man verschiedene Diebeswerkzeuge und eine
Unmenge gestohlener Sachen , vor allem eine nach Tau¬
senden zählende Summe Geldes in deutschen und schwei¬
zerischen Münzen .

Bei einer Reparatur auf der Metropolitain -Bahn in
Paris wurde einer der Haupttechniker, Besain , durch
die Gewalt des jählings entweichenden Luftdrucks fortge¬
schleudert, wie eine Kapsel in der Rohrpost und stürzte
vom Caisson heraus in den sicheren Tod . Man wird
den Drncklnftkamin nun nach Möglichkeit zu reparieren
versuchen, aber zunächst heißt es , die Stelle ausfindig zu
machen, wo der Riß erfolgte . Der Polizeipräfekt Le¬
vine wollte selbst bei der Bergung der noch vermißten
Arbeiter gegenwärtig sein, mußte aber , da das Wasser
immer höher stieg , den Ort verlassen.

In -Czernowitz Axrrden zwei Hochstapler ,
Alexander Lupasön » nd Nanetta Mihanessu , Ver¬
ba f t e t , die als die Juwelendiebe der Firma Wer¬
ner in Berlin entlarvt wurden . Viele Goldsachen und
Broschen aus diesem Geschäft wurden bei ihnen vor¬
gefunden .

Aus Württemberg .
Dienst«akbriaite« . Versetzt: Den Amtmann Karl Beutler

beim Obrramt Lau-Heim seinem Ansuchen entsprechend auf die
Amtmannsstelle beim Oberamt Mrtingen .

Ernannt : Den Regierungsaffefsar «Mist Schmidt beim
Oberamt Ravensburg zum Amtmann bei diesem Oberamt.

Verliehen : Dem Regierur,gsafsessor Anton Häußler, zur
eit Polizeiamtmann in Reutlingen, den Titel und Rang eines- tmanns.

Ueber trage : : Dem Sradtdirekrionssekrttär Trust Rieber,
Hilfsarbeiter bei dem Revisorat des Ministeriums des Innern ,
die Stelle eines Assistenten vei der Zianzlei dieses Ministeriums
unter Verleihung des Titels eines Sekretärs ; dem Lehramtskan¬
didaten tteinath in Strulgart eine Oberreallehrersstelle an dem
Realgymnasium . aselbst , dem Hilfslehrer Dr . Reuß an der Real¬
schule in Tübingen eine Oberreallehrersstelle an der Realschule in
Tuttlingen und dem Hilfslehrer Dr . Weitbrechl am Realgym¬
nasium in Stuttgart die Oberreallehrersstelle an der Realschule
in Baiersbronn .

Die Jugend und die Justiz. Hinsichtlich einer
zweckmäßigen Behandlung der Strafsachen gegen jugend¬
liche Personen ist bekanntlich bei den Erörterungen hier¬
über das Bestreben zu Tage getreten , diese Strafsachen
iit nähere Beziehung zu dem Verfahren wegen Einleit¬
ung der Fürsorgeerziehung nnd zu den sonstigen Ver¬
richtungen der Vormnndschaftsrichter zu dringen . Sei¬
tens der württembergischen Justizverwaltung ist diesem
Bestreben , soweit es ohne Aenderung der geltenden Ge¬
setzesvorschriften möglich war , nach mehrfacher Richtung
Beachtung zuteil geworden . Aus dem Gebiet der be¬
dingten Begnadigung hat das Justizministerium ,
wie erinnerlich , -mit Verfügung vom 30 . Sept . ds . Js .
abweichend von den bisherigen Vorschriften , ungeordnet,
daß auch in Fällen der Verurteilung jugendlicher Per¬
sonell, wegen solcher Straftaten , die aus verwahrloste Er¬
ziehung zurückzuführen sind, ein Strafaufschub mit Aus¬
sicht ans künftige Begnadigung eintreten soll. Dieser
Strafaufschub mit Aussicht auf künftige Begnadigung
soll namentlich dann eintreten , wenn der Verurteilte der
Fürsorgeerziehung unterworfen wird oder in seinen per¬
sönlichen Verhältnissen sonstige Aenderungen in Aussicht
stehen , welche eine Beseitigung der Folgen der verwahr¬
losten Erziehung offen lassen. — Bei dem Amtsgericht
Stuttgart Stadt ist in neuester Zeit folgende be¬
achtenswerte Einrichtung getroffen worden : die schöffen¬
gerichtlichen Straffachen gegen jugendliche Personen unter
18 Jahren sind an diesem Gericht in die Hand desjenigen
Richters gelegt , -dem die Behandlung der Fürsorgeerzieh¬
ungssachen und .der sonstigen in die elterliche Erziehung
eingreifenden Verrichtungen des Vormundschaftsgerichts
stäröng übertragen ist. Für das Strafverfahren gegen
Jugendliche ist damit zugleich eine äußere Absonderung
der Hauptverhandlung von den Verhandlungen gegen
Erwachsene eingeführt . Hinsichtlich der Ausdehnung die¬
ser Einrichtung auf die übrigen Amtsgerichte des Landes
sind zurzeit Erhebungen im Gange .

Zur Organisation der Weinkontrolle hat der
Ausschuß des Württ . Weinbauvereins der M
Zentralstelle für Gewerbe und Handel im Anschluß an
die bekannten Vorschläge der Pfälzischen Winzer ein G ut -
achten unterbreitet , in welchem ausgeführt wird , daß
die auf Grund der Ministerialverfügung von 1902 in
Württemberg eingerichtete Weinkontrolle sich als nicht
ausreichend erwiesen habe . Vor allem seien die aus¬
gestellten Weinkontrolleure den ihnen übertragenen Ob¬
liegenheiten durchaus nicht gewachsen ; mehrfach fehle
neben der nötigen Sachkenntnis auch die Energie . Einer
oder zwei brauchbare , gutgeschulte und tatkräftige Männer
würden mehr zu leisten im stände -sein , als die zur Zeit
angestellten 7 Kontrolleure . Es scheine auch , daß die -
Organisation unserer Weinkontrolle darunter leide, daß
letztere der Führung entbehre . Es wird daher angeregt,
gelegentlich des Erscheinens und Inkrafttretens eines
neuen Weingesetzes auch die Kontrolle einer Revision
auf Grund der seither gemachten Erfahrungen zu unter¬
ziehen. Bezüglich der Vorschläge der Pfälzischen Win¬
zer .speziell wird ausgeführt , daß dieselben in mancher
Hinsicht der Beachtung inert seien und daß insbesondere
die Handhabung der Kellerkontrolle durch erfah¬
rene und gründlich ausgebildete Beamte im Hauptberuf ,
die in allen Teilen des Reiches gleich sein müßte , durch¬
aus den Beifall des Ausschusses finde . Dagegen hat
der Ausschuß große Bedenken bezüglich der vor¬
geschlagenen Schaffung eines Reichswein -,
kontra lleamts , namentlich auch deshalb , weil dabei
die örtlichen und ländlichen Verhältnisse nicht genügend
berücksichtigt werden könnten . Me Ausführung der Wein¬
kontrolle müßte daher Sache der einzelnen Bundesstaaten
bleiben.

Stuttgart , 27 . Dez . Tie Bolkspartei und die dent-
sche Partei in Stuttgart haben ihre Wahlvorschläge für die
G em ein d e r at s w ah l verbunden . Das gleiche ge¬
schah in Ravensburg .

Stuttgart , 24 Dez W 'e das dem neuen Adreßbuch
beigegebenen V - reo sregisttr auweift , ist die Zahl der Bei »
eine in Siuogart auch l -,< Lause des letzten Jaches wieder
erheblich gewachsen ; sie i b rstet . t jetzt 13 0 Vereine zur
Pflege der G . ffllstk ' t und des Gsanges gibt es 22 - y dn
lunter innd >00 G . s ingoneioe Fach- lwer sonstige In¬
terest , n werden von 260 Vereinen gwfl ' gt, darunter 66
Gewrikoernne für A d - tler und 40 Ben inigungcn fü Br -,
amte und Unterbearme. E ' wa 160 Venine widmen sich
dem Spar «, ' und ! 00 Vereine der Pflege von W ssenschaft,
Kunst und Lüeraim , 2tt) Vereine rel 'giösen und wohltätigen
B stcebungen der verschiedensten Art . Die Frauenwelt hat
80 Vereine ge chaffen ; ckeltwurttembergisärelandsmannschast-
ltche Vereinttungen gibt es 12 . (Staatsanzeiger) .

Stuttgart , 24 . Dez . Die Steigerung des Ver¬
kehrs über die Feiertage hatte wieder einmal beträcht¬
liche Zugsverspätungen zur Folge . Am letzten Montag
hatte beispielsweise der Schnellzug Stuttgart -Ulm, der
um 9 Uhr 32 vorm , in Plochingen abfahren soll, eine
Verspätung von über einer Stunde , tags darauf eine
halbstündige Verspätung . Zu Zeiten außerordentlich star¬
ken Verkehrs kommt es auf dem hiesigen Hauptbahnhof
in der Erledigung der ein- und ausfahrenden Züge zu
Schwierigkeiten , die manchmal kaum mehr zu bewältigen
sind . Fortgesetzt müssen Aenderungen hinsichtlich der Ein¬
fahrt der ankommenden Züge getroffen werden, so daß
das reisende Publikum von einem Bahnsteig zum andern
geschickt werden muß . Von einer Einhaltung der auf
den Fahrplänen verzeichneten Ordnung über das Ein¬
laufen der Züge in den einzelnen Bahnsteigen ist im -
keine Rede mehr . Für die Betriebsb -eamten stellt ein
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,olch ungewöhnlich starker Verkehr auf dem hies . Haupt -
bahnhof Anforderungen , wie sie verantwortungsvoller und
anspannender kaum gedacht werden können.

Stuttgart , 24 . Dez . Der Stuttgarter Lieder¬
kranz wird im kommenden Jahr wieder eine Sänger¬
reise unternehmen und zwar über Wiesbaden und das
Nationaldenkmal den Rhein hinab nach Köln , wo ein
Ködert gegeben werden soll. Von dort aus ist eine Sei¬
tentour ins Holländische hinüber in Airssicht genommen,
die Amsterdam , Haag und Rotterdam berühren soll . Zu
dieser Reise, durch die der Liederkranz auch außerhalb
des Schwabenlandes seine Sangestüchtigkeit beweisen will ,
haben die Sänger seit Jahren einen Reservefonds ge¬
sammelt . Die Reise findet voraussichtlich Ende Juli statt .

ReAllmge« , 24 . Dez. Von Pfullingen wird
über folgende Sub misstonsblüte berichtet : Zur Mö -
bellüferung des Bzirk - krank . nhauscs Reutlingen war bei
einem Los im B . tiag von M. 2 400 von einem Schreiner¬
meister ein Angebot von 1700 M . gemacht worden . Rach
Ansicht der Sachverständigen muß dieser Mann bei einem
solchen Preis mit Veilust arbeiten . Bei allen übrigen
Schrei «, ermeistern betrug das Abgrbot nicht mehr als 150 M .

Neckarsulm , 27 Dez In einer am letz ' e» Sonntag
im „Prinz Ca l " stattgefundenen Versammlung der Schmied¬
meister des hiesigen Bezirks wurde nach eiuem Vortrag des
HandwerktkammelßkretärS Finanz - Amtmann Müller Heil¬
bronn eine Zwangsinnung der Schmiedermesiter des
Bezirks gegründet . Als Obermeister wurde Kubach , a's
Schriftführer Welpert -Neckarsulm , als Kassier Gramlich- Neu-
enstadt, als derer Scelloertreter Vogt - Kochendorf , Kieser -
Jagstfelü u -d Brcuning- r Möck -rühl gewählt .

Am Dienstag vormittag wurde ein 61 Jahre alter ,
verwitweter Mann in seiner Wohnung in der Olgastraßc
isn Stuttgart im Bett liegend , bewußtlos aufgefunden .
Im Zimmer stand ein Becken mit glühenden Kohlen, das
anscheinend in selbstmörderischer Absicht von dem Bewoh¬
ner ansgestellt war . Nach Anwendung des Sauerstoffappa¬
rats kam der Leblose wieder zum Bewußtsein , worauf er
ins Katharinen -Hospital gebracht wurde .

Auf einem Grundstück auf der Steige in Cann¬
statt wurde am Mittwoch vormittag ein 36 Jahre
alter , lediger Taglöhner zwischen einem abmontierten Ei¬
senbahnwagen und einer Beige Jsolierdiehlen eingeklemmt
tot aufgefunden . Der Verunglückte wollte zweifellos
in den Wagen einsteigen, um dort zu nächtigen , zu welchem
Zwecke er die neben dem Wagen aßfgestapelten Dielen
bestieg ; diese gaben nach, drückten den Mann an die Wagen -
wand und führten so seinen Tod herbei.

o ein Pfarrer namens Nittel , der des Papstes Uufehl- .
? bärkeit nicht anerkennen wollte u . dies auch nicht tat , als -
« die Bischöfe , die ursprünglich auf seiner Seite standen, sich :
s der „besseren Erkenntnis " beugten . Dieser Mann hatte f
^ offene Augen gehabt — sie haben sich jetzt geschloffen — :

und das Leben gesehen , wie es wirklich vor sich geht s
und nicht , wie wir es sehen . Und da hat er sich einmal !
hingesetzt , es war Ende der siebziger Jahre , und hat :
das Büchlein vom Hockewanzel geschrieben . Keine s
literarische Großtat , beileibe nicht, nein , ein Buch für !
Kinder , besonders für große, die , was ja auch Gott sei :
Dank heute noch vorkommt, ihr Kinderherz auch im '
Sturme des Lebens behalten haben und sich darüber :
diebisch freuen , wenn sie in stillen Stunden einmal Zeit -
finden , sich auf diesen köstlichen Besitz zu besinnen. !

Gerichtssaal .
Berlin , 24 . Dez . Der im Harden -Prozeß für Frei¬

tag nach Berlin als Zeuge geladene Wiener Arzt Dr .
Frey machte heute einem Mitarbeiter des Berliner Lo¬
kalanzeigers folgende Mitteilungen : Er sei 1203 bei der
damaligen Gräfin Moltke , deren Gatte Militärattachee in
Wien war , sechs Jahre Hausarzt gewesen . Er habe die
Ueherzeugüng gewonnen, eine schwer hysterische
Person vor sich zu haben . Auch später bei mehrfachen
Besuchen hatte Frey Gelegenheit , sie zu sprechen , da sie
ihn aus verschiedenen Anlässen konsultierte . Er hatte da¬
her keine Veranlassung , das bei ihm feststehende Bild ih¬
rer Psyche zu verändern . Dann sagte er weiter : er hätte
das Gefühl , daß angesichts der Tatsache, daß sie außer
von einem Landarzt nur von ihm behandelt wurde , er
in dem Prozeß als Kronzeuge zu fungieren haben werde.
Warum ihm eine Verständigung des Gerichts nicht zuge -
gangen ist, sei ihm nicht klar . Er habe von seiner Lad¬
ung aus den Morgenblättern Kenntnis erhalten . Dir
Vorladung dürfte ihm wohl im Laufe des heutigen Tages
Mgestellt worden sein, und er wird sich Donnerstag nach
Berlin begeben, um rechtzeitig zu der am Freitag anbe¬
raumten Sitzung zu erscheinen . Dr . Frey sagt, daß das
abzugebende Gutachten eine äußerst schwere ärztliche Aus¬
gabe für ihn bedeute und er die nächsten Tage dazu ver¬
wenden werde, sich vorzubereiten .

Nürnberg , 24 . Dez . Die Strafkammer Fürth
verhandelte gegen Erlanger Studenten wegen Zweikampfes.
Es erhielten .zehnStu deuten wegen Schlägermensuren
jck ldrei und vier Studenten wegen Säbelmensuren je
vier Monate Festung . Der Mensur Wirt und fünf
Morpsdi ener erhielten wegen Beihilfe kleinere Strafen .

Paris , 24 . DH . Das Pariser Schwurgericht
verhandelte seit gestern gegen den bekannten Sozialisten
Gustave Herve und mehrere seiner Mitarbeiter an dex
Zeitung „ La guerre sociale"

. Die Anklage lautete aus
Beleidigung der Armee und richtete sich gegen eine
Reihe von Artikeln , welcher die marokkanische Expedition
behandelten . Herve versuchte vergebens , die Debatte auf
die französische Politik in Marokko zu lenken . Die Mini¬
ster und die meisten Abgeordneten , die er als Zeugen ge¬
laden hatte , erschienen nicht. Herve wurde schließlich zu
einem Jahr Gefängnis und 3000 Frcs . Geldstrafe, die
übrigen Angeklagten in eontunmoiain zu fünf Jahreil Ge¬
fängnis verurteilt .

Kunst und Wissenschaft .
Berlin , 28 . Dezember . 1 .40 dl . Der Laryngologe

Prof . o. Tovotd ist gestern , 80 Jahre alt, gswlbcn .
33 . November 1»27 in Flaww (Westpreußen) geboren,
studierte er zueist in Berlin, dann m Wien und Parts ,
wo er haupffächlch sich mit K r h l k o p s kra v k h c rt e n
beschäftigte. Tobold war emer der ersten Lmyngotogen ln
Deuischland . Seine Fälschung '« auf seinem Gebiete sind
besonders in dem L hrbuch der Laryngoskopie geschildert.
Auch eine Reihe von BckeuchrungSappacaten und Instru¬
menten, die den Aerzteir für die Praxis wertvolle Dtenste
rrweisen, hat Tobold uursühcen lassen Tobold gehörte de-
kannilich auch zu den Aerzren Kaffer Friedrichs

Die Geschichte vom Hockewanzel.
Saß mal öa hinten im „Schwarzen Winkel", wie der

Nordosten Deutsch-Böhmens heißt, in Warnsdorf

Doch schauen wir nach dem Hockewanzel. Das ist
auch ein Böchme , Oer wirklich gelebt hat . Eigentlich heißt
er Wenzel Hocke und ist 1732 in Neustadt in Böhmen
al § Müllersohn geboren . In Kleinbocken, einem ärm¬
lichen Neste, wirkte er als Pfarrer , bis er 1779 zum Erz¬
dechanten in dem wohlhabenden Pölitz ernannt wurde .
Derb , wunderlich , gerade heraus gegen jedermann ,
dreist gegen Bischof und Konsistorium , mit denen er
manchen Strauß ausfocht, gutmütig und bissig, geneigt
zu leben und leben zu lassen, aber volkstümlich pol¬
ternd , wenn ihm jemand an seiner Würde tastete, wurde
er einer jener kuriosen Lieblinge der Bevölkerung , in
denen sie ihr eigenes Wesen auf höherer Stufe wieder¬
erkennt, und denen sie zuletzt auch die gemütlich ver¬
trauten Schwächen als Tugenden auslegt . Am besten
lernen wir ihn kennen , wenn wir ersehen, wie der
Hockewanzel Erzdechant von Pölitz geworden ist , das
heißt , wie der schon recht resigniert » , 47jährige Pfarrer
des dürftigen Gebirgsortes Kleinbocken, der kaum noch
eine Verbesserung seiner Lage zu hoffen wagte , zuletzt
doch noch zu einer ansehnlichen Pfründe gelangt . Der
Erzdechant selbst erzählt die Geschichte seinem Diener
und Freund Seff und dem Schulmeister , während die
drei von dem „Prager Fasse!" kosten , von dem „Engel¬
bier"

, das der geistliche Herr kommen ließ , um an sei¬
nem morgigen Namenstag (Wenzeslai ) den Amtmann
und den Vikari , der das Hochamt halten soll, damit zu
bewirten . Das Recht, die Stelle zu vergeben , hatte der
Kirchenpatron von Pölitz , der Herzog von Zweibrücken.
Einmal , da in Pölitz ein Kirchenfest begangen wurde ,
saßen an vierzig Pfarrer aus der Gegend , darunter als
Aeltester und als einer der Aermsten der Hockewanzel
aus Bocken, im Saale der Dechantei beim Essen zu¬
sammen , als auf einmal einer hereingestürzt kommt
und schreit : „Jeses Maria , der Herzog !" Große Bewe¬
gung über den unerwarteten Besuch. All die Pfarrer
springen auf , „wischen sichs Maul ab mit dem Salvetel ,
und knöppen den Kaputrock zu" um recht „manierlich "
und ehrbar auszusehen . Einer der hochwürdigen Herren
schiebt ganz sachte sein Bierglas zum Hockewanzel hin¬
über und schenkt sich flugs ein Glas Wasser ein , ein paar
Andere machen es ihm nach , so daß sich fünf bis sechs
Gläser um den Pfarrer von Kleinbocken scharen , der
sich das ruhig gefallen läßt , und der auch sofort , nach¬
dem der Herzog die Versammlung begrüßt und zum
Sitzen aufgefordert hat, gelassen seinen Platz einnimmt ,
während die Anderen aus lauter Devotion stehen blei¬
ben und noch immer „mit 'n Salvetel wischen"

. Da
denkt der Herzog : der m>: ^ was sein , der dort allein
hinter so viel Biergläser Mt , kommt gerade auf den
Hockewanzel zu, reicht ihm die Hand und sagt : „Guten
Tag , Erzdechant !" Dem armen Seelensorger ist zu
Mute , als hätte ihm ein Engel was ins Ohr gezischelt,
er läßt den Herzog eine Weile bei seinem Irrtum ,
schiebt ihm einen Stuhl heran , plaudert mit ihm über
allerlei und rückt dann endlich , nachdem ihn der hohe
Herr so und so oft Erzöechant genannt hat, mit der Ent¬
hüllung heraus : „Halten zu Gnaden Herr Herzog , Sie
sein nich vor die rechte Schmiede gekomm' ." Darauf er¬
zählt er seine Leidensgeschichte, seine vergeblichen Be¬
werbungen , auch beim Herzog selbst und , da der letztere
ihn auf die Zukunft vertröstet , klopft der Hockewanzel,
der mit so vagen Versprechungen leutseliger Herren
längst vertraut ist , dem Gönner auf die Achsel und sagt :
„I , lassen Sie 's gut sein , Herr Herzog , ich wett ' mit
Ihnen , was Sie wollen , wenn einmal ein alter Kuh-
plepperich wird zu vergeben sein , auch den krieg' ich
nich ! " Kurze Zeit darauf stirbt der Erzdechant von
Pölitz und Hockewanzel zählt an den Westenknöpfen
ab , ob er es doch nocheinmal versuchen soll, sich um so
was Großes wie . die Erzdechantei zu bewerben . Die
Westenknöpfe entscheiden für den Versuch; also macht er
eine Eingabe an das bischöfliche Konsistorium, das ihn
empfehlen soll und eine zweite an den Herzog , die er
persönlich überreichen will . Am letzten Tage vor dem
Einreichungstermin wandert er dann nach Pölitz , um
im Schlosse der Zweibrücken vorzusprechen. Wie das
nun schon bei hohen Herren ist , wird er am Vor¬
mittag nicht vorgelassen und auf den Nachmittag ver¬
tröstet, und da er am Nachmittag wieder kommt, be¬
deutet man ihm, im Schloßgarten zu warten . Das tut
er denn auch, ohne sich viel Hoffnungen zu machen, sucht
sich — es ist eine barbarische Hitze — ein schattiges
Plätzchen im Garten aus , überliest nocheinmal sein Ge¬
such , steckt es dann in die äußere Tasche seines Kaput-
rocks und schläft ein . Im Traum kommt es ihm vor ,
als ob sich jemand an ihm zu schaffen machte ; bald ist 's
der Kammerdiener , bald ist 's der Herzog , bald wiederum
Ser Sekretär des Konsistoriums , der ihm eine Bischofs¬
mütze aufsetzt und bis auf die Ohren herunter drückt.
Wie 's ihm dann weiter ergeht , das mag mit seinen eige¬
nen Worten , d . h . mit denen , die ihm Nittel in den
Mund legt , wiedergegeben sein .

Da wach ' ich auf und auf ' n Politzer Kirchturme
schlägt 's Sieben . „So is recht"

, denk ' ich bei mir , „jetz '

hast 'n Einreichungstermin auch noch verschlafen !" Ich
wart ' noch eine Weile und wie kein Kammerdiener
nicht kommt, geh ' ich zum Schlosse vor , guck ' zum Fenster
'nauf und seh 's gerade noch, wie der Herzog 'rausschaut

und fix wieder zurnckfährt mit 'm Koppe . Aha ! denk ' iq
mir und fag 'n Kammerdiener , der g 'rade 'rauskommt ,
daß er mich anmelden soll.

's tät 'n leiö , spricht der,
aber der Herr Herzog wäre ausgefahren . „So ", anr-
wort ' ich ö 'ranf und so laut , daß der 's oben hören konnte,
„ausgefahr 'n ts 'r ? Na , so richt 'n 's 'n ock eine schöne
Empfehlung von mir aus und wenn er einmal wieder
ausfährt , da möcht 'r ock 'n Kopp nich wieder zu Hause
lassen . Adjes ! " — „Wie ich durch 's Dorf 'naufgeh '

, denk '
ich bei mir : Willst die Bittschrift doch nicht umsonst da
'runtergetragen hab'n , geh' also zum Fleischer , kauf unr¬
eine Wurst und Wickel' sie ' nein in das untertänigste Ge¬
such . „So , so," sprech' ich , „ jetzo wär das Einschreiten
erledigt , statt Ser Erzdechantei von Pölitz eine Wurst !
Auch recht, bring ' doch was mit heim nach Kleinbocken!"

Wie ich in die Nähe meiner Pfarrei komm '
, steht

eine Kutsche vor der Türe und ein großer Haufen Men¬
schen und hinter 'm Dorf krachen jetzt Böllerschüsse und
mit all 'n Glocken fang 'n sie an zu läuten und die Leute
vor 'm Hause schwenken die Hüte und schreien : „Bivat !"
— Was treiben denn die Narr 'n ? denk ' ich bei mir ;
aber da kommt schon der Amtmann auf mich , zu , gibt
m 'r die Hand und sagt, daß er sich unbändig darüber
freue , weil ich Erzöechant von Pölitz worden wär '.
„Herr Amtmann "

, sag' ich d 'rauf und bracht 's vor Zorn
kaum 'raus , „wissen Sie was , foppen Sie Bettelleute !"
Jetzo kam der Richter von Kleinbockcn mit sein ' zwei
Geschworenen und hielt auch eine lange Anrede ,

's
tät 'n zwar vom Herzen leid , daß ich jetzt fort müßte ,
aber 's wär ' doch auch eine Ehre für 'n Ort , daß der
Pfarr ' von Bocken Erzdechant von Pölitz worden war '.
Jetzo wurd ' m 'r 's aber doch zu tolle . Ob sie denn alle
zu Narren geworden wären , schrei ich sie an , oder ob sie
dächten , ich wär ' einer und sie könnten mich alle mit
einander — und so weiter und so fort und lief in meine
Stube . — „Jesus Maria "

, hört ' '
ch

'n Richter noch spre¬
chen hinter mir , „er is vor Freude närrisch worden !"
Kaum war 'ch in meiner Stube , so kam ' sie mir alle nach
und der Amtmann sagte, ich sollte mir doch meine Bitt¬
schrift wenigstens noch einmal anseh'n . — „Da habt Ihr
sie", schrei ich und werf ' sie mitsamt der Wurst auf 'n
Tisch . — Der Amtmann macht sie auseinander , gibt die
Wurst n ' Richter derweil zum Halten und weist mit 'n
Finger auf eine Stelle , wo 's am fett 'sten war und sagt :
„Da lesen Sie einmal , Herr Erzdechant ! " — Wie ich
hinseh' und lese, Schulmeister , da fing ' m 'r 's doch an
zu wirbeln im Koppe, daß 'ch eine Weile nich ' wußte ,
bin ich 's oder bin ich 's nicht . Da stand nämlich geschrie¬
ben : „Bittsteller wird anöurch in Erledigung seines
Gesuches zum Erzdechant von Pölitz ernannt . Karl
August , Herzog von Zweibrücken .

" Der Amtmann hat
m'r das Ding jetz' aufgeklärt . Der Herzog hatte mir die
Bittschrift aus d 'r Tasche 'rausgesixelt , hatt ' sie erledigt
und durch 'n Kammerdiener wieder neinstecken lassen.
So bin ich Erzdechant von Pölitz worden , Schulmeister ."

Damit hat die Geschichte ihr fröhliches Ende , aber
auch das Prager Fasiel . Denn im Eifer des Sprechens
und Zuhörens haben die drei Las Riesengefäß , dessen
Inhalt Sem Amtmann und dem Vikar zu Wenzeslai so
köstlich munden sollte, bis aus den letzten Tropfen ge¬
leert . So sind die Geschichten vom Hockewanzel, von dem
wir vielleicht noch mehr erzählen werden .

Vermischtes.
Björuson als Fürsprecher .

Bor einiger Zeit haben wir nach der Fr. Zig . einen
Brief mitgekeiü, in dem Björnson sich für dis 'Begnadigung
Ludwig Thomas durch den König von Württemberg bet
Baron Purlitz verwendet hat . Der Verteidiger Thomas,
RechlSarnvalt Konrad Haußmann , schreibt nun der Fr .
Zig . : „Da , wie man weiß , ciue Begnadigung nickt ein -
getreten ist, gewinnt es den Anschein , a!s ob die Bitte ab -
gelchnl worden ie >. Dies rrrffr nicht zu . Jener Brief wurde
mir von Herrn Baron von Putlttz mit der Anfrage mitgeteilt ,
ob ich als Verteidiger Ludwig Thomas ein Gnadenge «
such eingereicht habe und ob Thoma den Begnadigungsweg
eingeschlagen wissen wünsche Jcv verneinte dos nach Anfrage
bei Herrn Thoma . Mit besten Einwilligung unterblieb
dann die Vorlegung des Schreibens von Vjörnson an den
König Der schöne Br ei, in dem der norwegische Dichter
für den d . uffchen Dichier eietrük , diesem das Horoskop stellt
und dem rr . igen deutschen Urteil das Urteil spricht , tst noch
in meinem Belitz. Der Veröffentlichung stehe ich, wie Lud¬
wig Thoma durchaus fern .

"
Aus Furcht vor Strafe verhungert

ist ein Schuiknabe aus Mesekenhagen Der Junge
sollte einer Unan wegen gezüchtigt werden und entlief des¬
halb seinen Ellern . Zuerst « leb er sich in den benachbarten
Waldungen umher, bis die kallen Näckie ihn zwangen , ein
warmes Nachlquarrür zu suchen . Diese fand er dann in
der Nähe des Dorfes auf einer Strohmiete, in die er ein
liefeL Lock grub , das er dann als Schlupfwinkel benutzte .
Das Unglück aber wollte , daß in der Nähe gepflügt wurde
und der Junge ungesth n die Miete nicht verlassen konnte,
somit darin gefangen war . Schließlich trieb in der Hunger
doch h . raus , aber er war schon so enikrättet, daß er von
der Miete herunterfi l uud auf dem Felde liegen blieb , wo
er morgens tot aufgesunden wurde.

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 24 . Dez Tie W ü rtt emb ergisch e Privat -

feuerversichelung auf Gegenseitigkeit in Stuttgart (gegründet
18L8 > Hut auch für das Jahr l §08 die Dividende für ihre versichere
tcn Mitglieder wie seit 28 Jahren auf 80 °/» der bezahlten Jahres¬
prämie vorläufig sestgisetzt . Den Beamten dieser Anstalt wurde durch
Beschluß de « Ausfichl«iair für dal Jahr 1807 (wie im Borjahr ) , eine
einmalige Teuerung« ,ulagc, sowie mit Wirkung vom t . Januar 1808
ad eine Erhöhung der ordentlichen Gehälter im durchschnittlichen Be¬
trag von 10 ° » bewilligt .

Aus Bayer « , 27 . De,. Wegen Verheimlichung des Aus¬
bruchs der Maul - und Klanenseuche in ihren Stallungen erhielten
eine größere Zahl von Oekonomen des Amlsgerichlsbezirks Günzburg
Strafbefehle dis zu §00 Mark zugcstcllt .



Wer ohne polizeilicheiErlaubnis an bewohnten oder von Menschen
besuchten Orten Selbstgeschosse legt oder an solchen mit Feuergewehrenoder anderen Feuerwerkszeugen schießt oder Feuerwerkskörper abbrennt ,wird nach Par 367 Z . 8 des deutschen Strafgesetzbuchs mit Geldstrafebis zu 150 Mk . oder mit Haft bestraft .

Diese Strafbestimmung wird der hiesigen Einwohnerschaft für
bevorstehende Neujahrsnacht in Erinnerung gebracht .

Wildbad , den 27 . Dezember 1907 .
Stadlschultheißenamt : Bätzner .

Lurnveroi» DD
Am Sonntag den 29 . Dezember 1997

von abends 7 Uhr ab findet in der Turnhalle unsere

verbunden mit komischen und turnerischen Aufführungen ,Gabenverlosung und nachfolgendem Tanz statt
Die verehrl . Ehren - und passiven Mitglieder sowie Freunde der

Turnsache sind höflichst eingeladen .
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark

Tnrnhalleöffnnng Uhr Ansang präzis 7 Uhr .
Der Ausschuß .

176 . Die werten Mitglieder des Vereins werden gebeten , demVerein zugedachte Gaben an den Kassier Fröhlich , Karl Bätzner zumOchsen oder Herrn Trautz Lokalwirt , abzugeben .

Äüs
-

Mvester empsehle^ ch :
Kcnser -
Hlum -
Aruc -

Anunus -
Hrunge -

llerrLLN

Schlitten
sowie

"
V :

Eine

solinunL
im 2 . Stock , bestehend in 4 Zimmern ,
Küche und sonstigem Zubehör ; eben¬
daselbst eine Wohnung mit 2
Zimmern , Küche und Zubehör aus
1 . April zu vermieten .

Näheres in der Exp ds . Blattes .

Auf dem Wege von Calmbach -
Wildbad auf der Staatsstraße ging
am Christfest eine Brosche mit
mit Bild

vorloron .
Der redliche Finder wird gebeten ,

dieselbe gegen Belohnung abzugeben .
I . Brehlmaier

Huuptstr . 89 a .

Wildbad .
lieber Sie Feiertage :

MoraüqlicHes

ock - Mrer

Heute abend

onus
im Gasthaus zum „ Adler " .

Der Vorstand .

aus der

Brauerei Netterer in Pforzheim
empfehlen

Kannst Hammer zum Hirsch
Luise Treiber z«m Windhof
Ernst Dietz zur Eintracht
Gustav Kuch zum Adler
Jakob Müller zum Ankerl

_ Karl Weist zum grünen Hof .
Evang . Gottesdienste .
Sonnt , nach dem Christfest .

Vorm . 2/ » 10 Uhr Predigt : Stadt
vikar Lang .

Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den
Söhnen : Stadtpfarrer Auch .

31 . Dez . abends 5 Uhr :
Sylvestergottesdienst .

Neujahr 1SV8 .
Vorm , b/ 410 Mr Predigt : Stadt

Pfarrer Auch .
Abends 5 Uhr Predigt : Stadtvikar

Lang .

Auf Neujahr
empfehle junge , fette

Klmergiinst
und nimmt Bestellungen entgegen

Hermann Kuhn .
^ n I' n V 9 r 9 i n

Heute abend V- 8 Uhr

in der Turnhalle
HXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX xxxxxxxx xxxx

Wunsch

empfiehlt in allen Preislage « .

With . WoHnenbergev
Schloss ermeister .

WM

für petroleumglühlicht
für Spiritusglühlicht
für Gasglühlicht
und Ersatzteile jeder Art , hierzu empfiehlt bei
billigsten Preisen .

A . Schönstegek
Zerrennerftraße .

GV

lür vlvKLNtv , torUZv rren

unä Lila

Äe finden bei uns , bei den ämrlLbm' Sr-o -Mon

fÜL jeden Heschrnccck
füT jede Jignr

vom einfachsten bis zu öen feinsten
Hucclitecten . MM /Ir

ÜrMkiii L 8edvsrr

Herren-llnzüge von Mk . 10 an
Herren - Paletots von Mk . 9 an

Herren-Pelerinen von Mk . 7 a»
Gehrock -Anzüge von Mk . 28 an

Herren-Hosen von Mk . 2 an .

Jür

AHk« mdtmllkll
entzückende Neuheiten , entspr . biüiger .

^ nkertlAnu ^ itiloii Nri8« unter (iriruuti ^
cltzs kL88eii8 .

Druck und Verlag der Beruh . Hosmannschen Buchdr,ickerei in Wildbad . Berantw . Redakteur E . Nciuhardt , basetüst .
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